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Q fla n n c r  -Jjh 'ft.
Tratten

e&nift rJurrkTarfvnniisK vaan*-

Z um  Sch inkelw ettbew erb  aif dem G ebiete des H ochbaues 
fü r das J a h r  1912 sind  25 Aneiten e ingegangen . A ls  P re is ­
aufgabe w ar der E n tw u rf  einerHof- und P fa rrk irc h e  m it zw ei 
S tiftsg eb äu d en , zw eier Pfarrhäuier, eines G em eindehauses, eines 
H ofkam m ergebäudes und  eines la thauses v e rla n g t w orden. A ls 
B au p la tz  s ta n d  ein v o r der H au p tfro n t eines fü rstlich en  
S chlosses au s  dem 18. Jah rh u d ert liegender g ro ß e r P la tz  zu r 
V erfügung .

D ie A ufgabe w a r so gefaßt, daß sie zu e in e r G esam tan lage  
in  s tre n g e r  S ym m etrie  in  bezuf auf die Sch loßachse geradezu  
h e rau s fo rd e rte ; denn nach  dem?rogramm bildeten  die g rößeren  
B au ten , die S tiftsg eb äu d e  einorSts und die V erw altungsgebäude  
an d e rse its  zwei P aa re  von eiander fa s t g le ich w ertig en  B au ­
kö rpern . D er K irche  gebührte »ine bevorzug te  S te llu n g  in  der 
Schloßachse, und  fü r die Gravierung d e r üb rig en  k le ineren  
B a u te n  e rgaben  sich  verschleim e M öglichkeiten , en tw eder in 
s tre n g e r  S ym m etrie  oder in feerer A uffassung .

N u r d re i E n tw ü rfe , die Aoeiten m it den M o tto s: Q u o s  
e g o ,  U m  1800 und  K irc h p la lz , verz ich ten  g ru n d sä tz lic h  auf 
die sym m etrische  Gesamtamlage md g rupp ie ren  die B au ten  nach  
m alerischen  G esich tspunk ten .

D ie S ch w ie rig k e it der Auff.be beruh te  in  der G röße des 
v erfügbaren  G eländes. E in  Tel der E n tw ü rfe  i s t  d a ran  g e ­
sch e ite r t, daß es den Verfassen n icht g e lang , den H au p tp la tz  
so zu bem essen un d  so wirksin zu um rahm en, daß eine e in ­
h e itliche  gesch lossene  Platzwiriung e rz ie lt w urde, au f die der 
B eu rte ilu n g sau ssch u ß  besonderen W ert legen  m ußte . E in ige  
B ew erber haben  sich  die Asfabe durch  die n ic h t v e rlan g te  
und n ic h t erforderliche Durcbfnrung der zw ischen  dem R e it­
w eg und  d e r S ch lo ß straß e  lieBnden nordsüd lichen  Q u erstraß e  
u n n ö tig  e rschw ert.

D ie D urch b ild u n g  der E iielgrundrisse k o n n te  keine  be­
m erkensw erten  S ckw iengke itiR “erursaehen.

B ei der S ic h tu n g  der A rbfin  blieben in der engeren  W a h l 
die folgenden a c h t E n tw ü rfe :

1. S ch ach b re tt 5- U ltim a ra tio
2. Z o lls to c k a rc h ite k tu r 6- O tto Schm alz in  m em oriam
8. K ollen eyn k royn  " ■  R aum bildung
4. B a rb a ra  8. M it L iebe.

D e r E n tw u rf  G on ta rd  keilte tro tz  se in er k ü n stle risch en  
V orzüge w egen erheb licher Mi3el in  der G ru n d riß lö su n g  n ich t 
in  der engeren  W a h l be lasserTerden.

U eber die einzelnen  A rbem h a t der B eu rte ilu n g sau sseh u ß  
n ach steh en d e  sch riftlich e  G ütigen abgegeben.

Abb. 341—345. Kennzeichen: „ S c h a c h b r e t t “. V erfasser: Regierungs­
bauführer $ipl.=3nä. R o b e r t  L ie b e n t h a l  (jetzt Regierungsbaumelster)
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Abb. 346. Kennzeichen: „ S c h a c h b r e t t “. V erfasser: Regierungsbauführer 2itpl.*3ng. R o b e r t  L ie b e n t h a l  (jetzt Regierungsbaumeister)
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W o c h e n s c h r i f t  d e s  A r c h i t e k t e n -V e r e i n s  z u  B e r l i n
HERAUSGEGEBEN VOM VEREINE

N um m er 30a Berlin, Mittwoch, 31. Juli 1912 VII. Jahrgang
Alte  Rechte  Vorbehalten

Lehrgang über Fragen des neuzeitlichen Städtebaues an der^Technischen Hochschule Dresden
Vom 7. bis 19. Oktober dieses Jahres veranstaltet das Seminar 

für Städtebau an der Technischen Hochschule Dresden einen Lehr­
gang über Fragen des neuzeitlichen Städtebaues, der in V orträgen von 
Dozenten der Hochschule, daran sich anschließenden Besprechungen 
und in der Besichtigung m ustergültiger Anlagen und Einrichtungen 
bestehen wird. Der Lehrgang will Technikern und Verwaltungs­
beamten, die entweder selbst in der Gemeindeverwaltung stehen oder 
zu ihr Beziehungen haben, Gelegenheit gehen, sich mit einer Reihe 
von wichtigen Aufgaben des modernen Städtebaues näher bekannt zu 
machen. Sein Programm ist im einzelnen folgendes:

M o n ta g ,  7. O k to b e r ,  vorm ittags 9 Uhr: V ortrag übor Gemeinde­
verbände von Prof. Dr. phil. F r. Schäfer, Direktor des Statistischen 
Amtes der S tad t Dresden; nachmittags 4 U hr: V ortrag über W oh­
nungspolitik von Geheimrat Prof. Dr. ju r. e t phil. R. W uttke.

D ie n s t a g ,  8. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag über Ein­
gemeindungsfragen von Prof. Dr. Schäfer; nachmittags 4 Uhr: V or­
trag  Uber gemeinschaftliche W asserwerke für mehrere Ortschaften 
(Grnppenwasserversorgung) von dem D irektor des Städtebauseminars 
Geheimrat Prof. Ewald Genzmer, S tadtbaurat a. D., in Verbindung 
m it Geh. Rat. Prof. Dr. med. F . Renk, Präsident des Landes-Gesund- 
heitsamts.

M i t tw o c h ,  9. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag Uber An­
siedlungspolitik von Prof. Dr. W uttke; nachmittags Dampferfahrt zur 
Besichtigung der Dresdener W asserwerke in H osterwitz und Tolke­
witz, sowie des Krematoriums; abends 9 Uhr: zwanglose Besprechung.

D o n n e r s t a g ,  10. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag über 
verkehrstecbnische Fragen beim Bebauungsplan von Geheimrat Prof. 
Dr. $>r.»3n0- C. G urlitt; nachmittags 4 U hr: V ortrag über die Durch­
bildung der Straßen im Bebauungsplan von Prof. Genzmer.

F r e i t a g ,  11. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag über die Be­
kämpfung des Straßenstaubs von Privatdozent ®r.»3ng. Fz. Niedner, 
S tadtbaum eister; nachmittags 4 Uhr: V ortrag über die Eigentums­
grenzen im Bebauungsplan von Prof. Genzmer.

S o n n a b e n d ,  12. Oktober« vorm ittags 9 U hr: V ortrag Uber die 
K unst im Bebauungspläne von Prof. G urlitt; nachmittags Besichtigung 
der G artenstadt Hellerau.

M o n ta g , 14. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag über E rb­
baurecht und andere W ege zum gleichen Ziele von Prof. Dr. jur. 
A. Esche; nachmittags 4 Uhr: V ortrag über Ausnahmebewilligungen 
von Bauvorschriften von Baurat Prof. K. Diestel.

D ie n s t a g ,  15. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag über Denk­
malpflege und Heimatschutz von Prof. Dr. R. Bruck; nachmittags 
4 U hr: V ortrag Uber neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der Ab­
wässerreinigung von Prof. Genzmer; abends 9 U hr: Besprechung

ausgeführter Bebauungspläne durch die Professoren Diestel, Genzmer, 
Gurlitt.

M i t tw o c h ,  16. O k to b e r :  Dampferfahrt nach Meißen m it Be­
sichtigung des Dresdener Schlachthofs und-der Dresdener Abwassor- 
kläranlage zu Kaditz.

D o n n e r s t a g ,  17. O k to b e r ,  vorm ittags 9 U hr: V ortrag über 
Anpassung der Straßendecke an die neuzeitlichen Verkehrsm ittel 
(Straßenbahnen, Automobile) von Geheimrat Prof. G. Lucas; nach­
mittags 4 U hr: V ortrag über die Beziehungen zwischen Bebauungs­
plan und Bauordnung von Prof. D iestel; abends 9 U hr: Besprechung 
ausgeführter Bebauungspläne durch die Professoren Diestel, Genzmer 
und Gurlitt.

F r e i t a g ,  18. O k to b e r ,  vorm ittags 9 Uhr: Besprechung aus­
geführter Bebauungspläne durch die Professoren Diestel, Genzmer und 
Gurlitt; nachmittags Besichtigung der Posadowsky-Häuser, der Des­
infektionsanstalt und der Kadaververnichtungsanstalt.

S o n n a b e n d ,  19. O k to b e r ,  vormittags 9 U hr: Besprechung aus- 
geführter Bebauungspläne durch die Professoren Diestel, Genzmer und 
G urlitt; nachmittags Besichtigung des neuen Rathauses und im An­
schlüsse daran gemeinsames Essen im Ratskeller.

Die sämtlichen V orträge werden so eingerichtet, daß sie auch für 
Nächttechniker verständlich sind. A uf jeden V ortrag folgt eine von 
dem Vortragenden geleitete Besprechung der Teilnehmer übor den 
behandelten Vortragsstoff. (W eitere Besprechungen finden auch in 
zwangloser Form an einzelnen Abenden statt.)

Bei den Besichtigungen m ustergültiger Anlagen werden außer den 
angeführten V ortragenden des betreffenden Sondergebiets auch noch 
andere außerhalb der Hochschule stehende Fachleute die Führung 
übernehmen, so daß jeder einzelne Teilnehmer einen gründlichen Ein­
blick in die besichtigten Einrichtungen gewinnen kann.

Die Anmeldungen zur Teilnahme an dem Lehrgänge sind so bald 
als möglich und längstens bis zum 31. Ju li dieses Jahres an die 
Direktion des Städtebausominars (Technische Hochschule, Zimmer 
Nr. 47, Dresden-Altstadt, Bismarckplatz 18) zu richten. Diese Stelle 
erte ilt auch jede weitere etwa gewünschte Auskunft. Die Gebühr 
beträg t für jeden Teilnehmer 50 M. Sie is t beim Beginne des L ehr­
gangs an K anzleirat W eißt (Technische Hochschule, Zimmer Nr. 50, 
D resden-A ltstadt, Bismarckplatz 18) abzuführen.

Im Hinblick auf die große Bedeutung der zur Verhandlung kom­
menden Fragen für das Verständnis der modernen Städteverw altung 
und auf die Einladung, die der sächsische Kultusm inister Beck ge­
legentlich der letzten Landtagstagung an die Gemeinden und das 
sächsische Ministerium des Innern an die ihm nachgeordneten Dienst­
stellen zur Beschickung des Lehrgangs gerichtet haben, darf wohl 
mit einem starken Besuche der V eranstaltung gerechnet werden.

Anträge auf Erlaß eines Wohnungsgesetzes
Aus den Beratungen des Hauses der Abgeordneten — 35. Sitzung am 13. März 1912

(Schloß aus Nr. 29a Seite 474)

Frhr. v. Z e d l i t z  u n d  N e u k ir c h  (freikons.) fortfahrend:
Aber, meine Herren, die Aufgabe, so regulierend in die Boden- 

und Baupreise einzugreifen, wie es zur Beantwortung der von der 
Regierung aufgeworfenen Frage notwendig ist, is t eine überaus schwie­
rige. Die Befürchtung is t nicht abzuweisen, daß die Erwägungen, die 
darüber angestellt werden, sich sehr w eit hinausziehen werdeö. Meine 
Herren, man kann beinahe — ich spreche da aus einer gewissen 
ministeriellen Erfahrung — den Verdacht hegen, daß von irgendeiner 
Seite, die den baldigen Erlaß eines W ohnungsgesetzes nicht besonders 
wünscht, dieser Gedanko in die Diskussion geworfen worden ist, da­
mit man sich darauf verbeißt und erst in langjährige Schreiberei und 
Erwägungen e in tritt und so die Sache nicht fördert. Ich glaube, es 
entspricht den W ünschen dieses H auses, daß, wenn die Erwä­
gungen, die sich auf Erzielung billiger W ohnpreise, billiger H erstel­
lung von Kleinwohnungen beziehen, nicht in der nächsten Zeit zum 
Abschluß gebracht werden, wenn sie von der Frage des Erlasses 
eines W ohnungsgesetzes getrennt und gesondert geführt werden — 
ich glaube, es entspricht dem W unsche dieses Hauses, wie der H err 
Abgeordnete W eisserm el, der zuerst hier gesprochen hat, ausgeführt 
hat, daß die Regierung sich stark macht, uns in der nächsten Session 
ein W ohnungsgesetz für großstädtische Bebauung vorzulegen. In  
diesem 'S inne, meine Herren, nehmen Sie unter Ablehnung des fort­
schrittlichen A ntrags unsern und den Zentrum santräg möglichst ein­
stimmig an. (Bravo!)

P r ä s i d e n t  Dr. F rhr. v. E r f f a :  Da von keiner Seite der A ntrag 
gestellt worden ist, diese A nträge einer Kommission zu überweisen, 
so kommen wir zur Abstimmung.

Meine Herren, ich halte den A ntrag der Abgeordneten Frank und 
Genossen auf Nr. 138 nach seinem sachlichen Inhalt für weitergehend 
als den A ntrag der Abgeordneten Dr. A rendt (Mansfeld) und Genossen 
auf Nr. 71 zu 1. W as den Zeitpunkt der V orlegung des W ohnungs­
gesetzes betrifft, so heißt es in dem A ntrage Frank „baldmöglichst“ 
und in dem A ntrag Dr. A rendt „in der nächsten Session“. Ich ge­
denke daher, in folgender W eise abstimmen zu lassen:

1. Soll für den Fall der Annahme des A ntrags Frank das AVort 
.baldm öglichst“ ersetzt werden durch den Ausdruck „in der nächsten 
Session“ ?

2. Sollen für den Fall der Annahme des A ntrags Frank die auf 
der Drucksache Nr. 188, A ntrag Aronsohn, bezeichneten \Arorte ge­
strichen werden?

3. Gleichviel wie diese Abstimmungen ausfallen, werde ich so­
dann abstimmen lassen über den A ntrag Frank selbst. WTird der 
A ntrag Frank angenommen, so erachte ich den A ntrag A rendt zu 1 
als erledigt. AArird der A ntrag Frank abgelehnt, so werde ich zu­
nächst abstimmen lassen Uber den A ntrag Aronsohn Nr. 187, betreffend 
die Streichung gewisser W orte  in dem A ntrage Dr. Arendt. Gleich­
viel wie diese Abstimmung ausfällt, werde ich dann über den A ntrag 
A rendt selbst abstimmen lassen.

Zur Fragestellung hat das AArort der Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz.
Frhr. v. Z e d l i t z  u n d  N e u k i r c h ,  A bgeordneter (freikons.): Die 

beiden A ntragsteller haben neulich beantragt., beide Anträge anzu­
nehmen, und auch aus dem Hause is t die Bereitwilligkeit erklärt 
worden, beide A nträge zur Annahme zu bringen. Ich möchte daher 

| den H errn Präsidenten bitten, wenn der A ntrag Frank, wie ich an­
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nehme, angenommen wird, auch noch unsern A ntrag zur Abstimmung 
zu stellen.

P r ä s i d e n t  D r.'F rh r. v. E r f f a :  W enn sich dagegen kein W ider­
spruch erhebt, werde ich so verfahren.

Also, meine Herren, wir kommen nunmehr zur Abstimmung über 
folgende Frage: Sollen für den Fall der Annahme dos A ntrags Frank 
die in dem A nträge Aronsohn Nr 188 bezeichneten W orte  gestrichen 
werden? W er diese W orte streichen will, den bitte ich, sich zu er­
hoben. (geschieht) Das ist die M inderheit; der A ntrag auf Nr. 188 
is t abgelehnt.

Nunmehr werde ich über den A ntrag Frank Nr. 138 selbst ab­
stimmen lassen und bitte die Herren, die den A ntrag Frank annehmen

wollen, sich von ihren Plätzen zu erheben. (Geschieht) Das is t die 
Mehrheit; der A ntrag Frank ist angenommen.

Nachdem der Antrag Frank angenommen worden ist, bitte ich 
die H erren, die nach dem A nträge Aronsohn Nr. 187 gewisse W orte 
in dem Antrage A rendt streichen wollen, sich von ihren Plätzen zu 
erheben. (Geschieht) Das is t die Minderheit. Der A ntrag is t ab­
gelehnt.

Nunmehr bitte ich die Herren aufzustehen, die den A ntrag A rendt 
Nr. 71 zu 1 selbst annehmen wollen. (Geschieht) Das ist, soviel ich 
sehe, einstimmig. D e r  A n t r a g  A r e n d t  i s t  vom  H a u s e  a n ­
g e n o m m e n . Damit is t dieser Gegenstand erledigt.

Baupolizeiorduuiigen für Groß-Berliu
Aus den Beratungen des Hauses der Abgeordneten. 32. Sitzung am 8. März 1912.

Zweite Beratung des Entwurfs des S taatshaushaltsetats für 1912, Bauverwaltung, Einnahme Kap. 28, Tit. 8.

P r ä s i d e n t  Dr. F r e i h e r r  von  E r f f a :  W ir kommen zu Tit. 8. 
Ich eröffne die Besprechung. Das W o rt hat der Abgeordnete v. Biilow 
(Homburg).

v. B ü lo w  (Homburg), Abgeordneter (nat.-lib.): Meine Herren, 
wir haben uns in der vorigen W oche über W ohnungsnot namentlich 
in den großen Städten unterhalten und darüber, wie dieser W oh­
nungsnot abzuhelfen sei, und wir haben die Königliche Regierung e r­
sucht, möglichst bald dem Haus ein W ohnungsgesetz vorzulegen. 
Ich möchte heute an dieser Stelle eine andere Seite der W ohnnngs- 
fürsorge behandeln, die hierher gehört und die nicht minder wichtig 
is t als die Schaffung eines W ohnuhgsgesetzes. Ich meine die Bau­
polizeiordnungen, die von der Regierung erlassen werden und die die 
Grundlage für die Bebauungspläne bilden, die die Gemeinden dann 
für ihren Bezirk festsetzen. Meine Herren, diese sozialen Fragen, 
betreffend die W ohnnngsfürsorge, nehmen je tz t einen immer breiteren 
Raum in der öffentlichen Diskussion ein, und sie werden, was Berlin 
betrifft, noch einen größeren Raum einnohmen, wenn erst am 1. April 
d. J .  das neue Zwangszweckverbandsgesetz für Groß-Berlin in 'Wirk­
sam keit getreten sein wird.

Nnn is t ja  für die Ansiedlnng von Groß-Berlin zunächst von 
W ichtigkeit, daß gute Verbindungen nach dom Zentralpunkte der 
S tad t bestehen. Es werden auch Schnellbahnen in reichlichem Maße 
geplant. Aber, meine Herren, diese Schnellbahnen kosten sehr viel 
Geld, und es fragt sich, ob nicht auch die Staatseisenbahnverwaltung 
ihrerseits verpflichtet oder genötigt sein wird, in der nächsten Zeit 
für eine bessere, schnellere nnd billigere Verbindung der A ußenorte 
m it Berlin als bisher Sorge zu tragen. Ich will aber hier auf diese 
Frage nicht eingehen, sondern über die Baupolizeiordnung von Groß- 
Berlin sprechen, die deswegen je tz t ein ganz besonderes Interesse 
•für uns beansprucht, weil es hier in Berlin m it den W ohnungsver­
hältnissen am schlimmsten steht, und weil die Regierung neuerdings 
dadurch einen erfreulichen F ortsch ritt herbeigeführt hat, daß sie zwei 
neue Baupolizeinovellen h a t erscheinen lassen, die m it Freude begrüßt 
werden können.

Meine Herren, der Banpolizeiordnung vom Jahre  1907, die je tz t 
durch die Novellen abgeändert worden ist, haften verschiedene Mängel 
an, die sich namentlich in zwei Richtungen sehr übel bemerkbar ge­
macht haben. Einmal in der Richtung, daß' große Teile des S tad t­
erweiterungsgebiets eine viel zu dichte Bebauung aufweisen, m it 
ändern W orten , daß der Mietkasernenbau außerhalb der Ringbahn 
für eine Bevölkerung zngelassen ist, die das Drei- nnd Vierfache des 
heutigen Groß-Berlin betrifft. Der zweite Mangel ist der, daß viel zu 
wenig Rücksicht auf das kleine Reihenhaus genommen ist. Meine 
Herren,* freistehende Häuser m it Gärtchen und einem Bau wich sind 
für die wenig bem ittelten Klassen der Bevölkerung deswegen nicht 
geeignet, weil sie zu teuer sind, weil die unbebauten Flächen in un­
zweckmäßiger W eise zersplittert sind, weil' die. U nterhaltung zu viel 
kostet, weil im W inter die H eizung zu teuer ist. Es wird daher 
zweckmäßig sein, mehr als bisher darauf zu achten, daß solche Reihen­
häuser gebaut werden, indem man zwei bis sechs H äuser zu einer 
Gruppe zusammenfaßt.

Der Fehler der Bauordnung von 1907 lag hauptsächlich darin, 
daß in dem Gebiete der offenen Bauweise, in dem die Bodenpreise 
auf ein niedrigeres das Kleinhaus ermöglichendes Niveau gehalten 
werden, das Reihenhaus verboten war. So hatten wir auf der einen 
Seite die Mietkaserne und auf der ändern Seite die vornehmen Villen.

Meine Herren, die offene Bebauung is t an sich eine Reaktion ge­
wesen gegen die U ebertragung der städtischen Straßen m it ihren 
Mietkasernen auf die V ororte, und zwar, ohne daß die W ohnungs­
verhältnisse dadurch verbessert wurden, ohne daß die W ohnungen 
wesentlich billiger wurden und belastet m it dem Nachteil einer längeren 
F ah rt von Berlin nach den entfernter gelegenen Orten oder umgekehrt.

P r ä s i d e n t  D r. F r e i h e r r  v. E r f f a  (den Redner unterbrechend): 
H err Abgeordneter v. Bülow, Sie wollten doch über die Baupolizei­
gebühren sprechen; aber Sie sprechen —

v. B ü lo w  (Homburg), Abgeordneter (nat.-lib ) (fortfahrend): Ueber 
die Baupolizeiordnung.

P r ä s i d e n t  D r. F r e i h e r r  v. E r f f a  (denR edner unterbrechend): 
Das gehört zum W ohnungsgesetze.

v. B ü lo w  (Homburg), A bgeordneter (nat.-lib.) (fortfahrend): Man 
vergaß eben,'daß der Schaden weniger in der geschlossenen Bauw'eise 
als in der Mietkaserne mit den zahllosen kleinen Einzelwohnungen 
und den gemeinsamen Treppenhäusern liegt. Nun kommt glücklicher­
weise die Novelle vom 1. November 1911, und da muß man an­
erkennen, daß sie einen großen V orteil gegen das bisherige System 
gebracht hat, indem sie in verschiedenen Gebieten die Baudichtigkeit 
herabgesetzt und den Bau von Reihenhäusern erleichtert hat. Es 
dürfen künftig m it Zustimmung der Gemeinden nnd des Regierungs­
präsidenten in dem ganzen Gebiete der offenen Bauweise Reihen­
häuser gebaut werden, und das wird ein Ansporn für die Begründung 
von Gartenstädten in der Umgebung von Berlin sein. Hiergegen ist 
natürlich sofort von den Bodeninteressenten Sturm  gelaufen worden. Aber 
dem muß man entgegenhalten, daß es sich zum Teil um fiskalisches 
Land handelt, z. B. die Jungfernheide und die Rüdersdorfer Forst zum 
Teil um Gebiete, für welche noch keine Bebauungspläne oder regulierte 
S traßen bestanden.

P r ä s i d e n t  D r. F r e i h e r r  v. E r f f a  (den Redner unterbrechend): 
Aber, H err v. Bülow, ich kann Sie wirklich nicht in dieser W eise 
Ihre Rede forthalten lassen. W enn Sie über die Baupolizei­
gebühren sprechen — die Baupolizeiordnung als solche steh t hier 
nicht zur Verhandlung. Ich bitte also, daß Sie diesen Gegenstand 
verlassen.

v. B ü lo w  (Homburg), Abgeordneter (nat.-lib.) (fortfahrend): Man 
darf also die Anerkennung der Königlichen Regierung darüber aus-' 
sprechen, daß sie durch die Novelle vom 9. Februar 1912 wesentliche 
V erbesserungen, im Bebauungswesen von Berlin hergestellt hat, indem 
sie w eiter auch das V erbot der Kellerwohnungen bestimmt hat und 
ferner, daß durch Ortspolizeiverordnung die Hintergebäude in der 
Bauklasse I und II verboten werden können. Damit is t endlich in 
Berlin etwas erreicht, was viele ausländische S tädte schon längst be­
sitzen.

Da mich der H err Präsident aber daran mahnt, daß das hier 
nicht streng zu dem Titel gehört, so will ich nur zum Schlüsse noch 
kurz hervorheben, daß glücklicherweise nicht nur auf dem Papiere 
durch die Novellen zur Bauordnung eine Besserung in Groß-Berlin 
eingetreten ist, sondern daß auch in tatsächlicher Beziehung Schritte 
getan sind, die eine Besserung in der Bauweise schon herbeiführen. 
Ich verweise auf die V orstadt Dahlem, wo in großem Maßstabe ganz 
nahe am Grunewald eine Reihenhaussiedlung geplant ist, in der die 
H äuser in Reihen und Gruppen zusammengefaßt werden, um sie 
durch eine einheitliche A rchitektur zu einem Ganzen zusammenzu­
fassen. Und noch interessanter ist, meine Herren, daß in der Nach­
barstadt Schöneberg die Stadtverw altung in  sehr geschickter W eise 
vorgegangen ist. D ort is t ein Gebiet von 10 ha Größe an eine 
Terraingesollschaft für nahezu vier Millionen Mark verkauft worden, 
und hier hat die S tad t es durch Verhandlungen m it der Terrain­
gesellschaft fertig gebracht, daß dieses Torrain in moderner, groß­
zügiger W eise ausgebaut wird, indem nicht die üblichen Verkehrs­
straßen, sondern W ohnstraßen angelegt werden, und daß diese W ohn­
straßen einen 7500 qm großen Park  umschließen und ferner, daß die 
Höfe, die keine Zwischenmauern trennen, zu Innenparks ausgestaltet 
sind, deren dauernde U nterhaltung die S tad t übernimmt. Meine 
H erren. Sie sehen, daß glücklicherweise in der Baupolizeiordnung 
große Fortschritte  eingetreten sind, und so wollen wir hoffen, daß 
auch die Zukunft bessere Verhältnisse für die W ohnungsansiedlungen 
von Groß-Berlin bringen wird.

V iz e p r ä s id e n t  D r. K r a u s e  (Königsberg): Das W o rt is t weiter 
n icht verlangt; die Besprechung is t geschlossen. Ich stelle fest, daß 
Tit. 8 vom Hanse genehmigt ist. .


